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Das Pilotprojekt „Kugelschuss auf der Weide“ in der Schweiz 
J. Probst1, E. Meili1 und N. Müller2 

Zusammenfassung 

Das System der sogenannten Weideschlachtung/Kugelschuss auf der Weide ist bis dato einmalig in der 
Schweiz. In Deutschland wird die stressvermeidende Weideschlachtung schon auf mehreren Betrieben 
durchgeführt. Die Schlachtrinder werden nicht mehr dem Stress bedeutenden Verlust der vertrauten Um-
gebung ausgesetzt und können ohne Lebendtiertransport und den damit verbundenen Stressfaktoren auf 
dem heimischen Betrieb betäubt und getötet werden. Nach dem Entbluten wird der Schlachtkörper dann 
in einem eigens dafür angefertigten PKW-Anhänger, der sämtliche hygienetechnischen Anforderungen 
erfüllt, in ein nahegelegenes Schlachtlokal verbracht und dort fachgerecht und im konventionellen Sinne 
weiterverarbeitet. Damit das System der Weideschlachtung einwandfrei funktioniert, die zu schlachten-
den Tiere korrekt betäubt und anschließend getötet werden und sämtliche Punkte hinsichtlich Tierschutz, 
Arbeitssicherheit und Hygiene eingehalten werden können, gilt es Richtlinien einzuhalten. Diese, sowie 
die einzelnen Schritte einer einwandfreien Weideschlachtung werden in diesem Artikel dargestellt. 

Abstract 

Conventional slaughter systems including capture, uploading, transportation, unloading, confrontation 
with unfamiliar conspecifics and mostly driving into the stunning box and immobilization inside the box. 
All these aspects can cause stress for cattle. As an alternative stress reduced cattle slaughter method, 
the technique of outdoor gunshot can be applied on any farms in Germany. In Switzerland, the first 
farmer started this year with this animal friendly free-bullet rifle shooting within a pilot project. This 
alternative method to conventional slaughter at abattoirs implies a cattle stunning by use of a directed 
rifle shot, and can only take place if all safety conditions with respect to accident prevention, animal 
welfare, and hygiene are strictly adhered. The animal is stunned by a qualified person (with hunting li-
cense) inside a special, but familiar, corral and exsanguinated immediately by an equally skilled person 
via chest-stick. After this, the carcass gets transported in an appropriate trailer to the closest possible 
abattoir for skinning, viscerating, and further conventional processing. All these mandatory steps were 
explained within this summary. 

1. Einleitung 

Das der Tag der Schlachtung für die meisten Rinder Stress bedeutet ist mittlerweile unumstritten. Ver-
schiedenste Faktoren wie z.B. das Separieren aus der Herde, der Verlust der vertrauten Umgebung, das 
Verladen, der Transport an sich, sowie das Entladen, die ungewohnte Umgebung am Schlachthof, sowie 
das Zusammentreffen mit unbekannten Artgenossen und der plötzlich nahe Kontakt zu teilweise unbe-
kannten Menschen können zu enormen Stressbelastungen bei Rindern führen (Bourguet et al., 2015, 
Hultgren et al., 2014, Grandin, 2012, Henke, 2003). Gerade bei direktvermarktenden Mutterkuhbetrieben, 
die meist nur einzelne Tiere schlachten, kann der entstehende Stress noch durch das Vereinzeln und Se-
parieren von Artgenossen verstärkt werden (Bourguet et al., 2010). 

Die Weideschlachtung, bzw. der Kugelschuss auf der Weide, wie dieselbe Methode oft unterschiedlich 
genannt wird, ist in Deutschland bereits auf einigen Betrieben2a praktiziert, war bisher in der Schweiz 
nicht durchführbar (bzw. nur für Gehegewild und Bisons erlaubt, d. h. Wildtiere).  

  

                                                   
1 AutorInnen: Dr. Johanna Probst und Dipl.-Ing. Eric Meili, FiBL (Forschungsinstitut für biologischen Landbau),  
Departement Nutztierwissenschaften, Ackerstraße 113, CH-5070 Frick, Tel. +41(0)628650441bzw. +41(0)552433939;  
E-Mail: johanna.probst@fibl.org bzw.  eric.meili@fibl.org 

2 Nils Müller, Bauernhof zur Chalte Hose, Tel.: +41 44 918 04 46, Mail: mail@zurchaltehose.ch; www.zurchaltehose.ch 

2a Vorreiter, dass dies möglich wurde, war Ernst Hermann Meier (www.uria.de) aus Süddeutschland. Erst nach jahrelangem behördlichem Kampf 
wurde ihm die Genehmigung erteilt, seine Tiere im Freien per Kugelschuss zu betäuben und anschließend zu töten. Er hat auch die erste mobile 
Schlachtbox entwickelt, um das getötete Tier hygienisch korrekt von der Weide zu transportieren. 
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2. Ablauf einer Weideschlachtung 

Aktuell sind zehn Weideschlachtungen auf dem Pilotbetrieb gestattet. Bei jeder dieser Schlachtungen ist 
ein Amtstierarzt des Kantons Zürich vor Ort und überprüft das Geschehen. Ungefähr eine halbe Stunde 
vor dem geplanten Schuss werden 5-7 potentiell schlachtreife Tiere in den Corral verbracht (dort findet 
auch die obligatorische Lebendtierbeschau durch einen Tierarzt statt). Die Ausmastgruppe ist jedoch 
bereits den ganzen Winter von der Mutterkuhherde separiert und bereits frühzeitig an den Corral ge-
wöhnt.3 Dadurch herrscht bereits eine stabile Rangordnung in dieser kleineren Herde. Vom Hochsitz aus 
kann der Landwirt das zur Schlachtung ausgewählte Tier aus kurzer Distanz (ca. 3-5 Meter) ins Visier 
nehmen und mit einem Schuss aus dem Jagdgewehr gezielt betäuben. Anschließend muss das Tier inner-
halb von 90 Sekunden von einem Frontlader angehoben werden, damit es schnell entblutet werden kann. 
Im Falle eines Fehlschusses hat der anwesende Metzger zusätzlich ein geladenes Bolzenschussgerät vor 
Ort, um schnell eine dann notwendige Nachbetäubung durchführen zu können. Den Bruststich zum 
schnellen Blutentzug (mit der Zwei-Messer Technik) wird von einem Metzger durchgeführt, nachdem der 
Vitalzeichen-Check sichergestellt hat, dass das Tier erfolgreich betäubt wurde. Das Blut wird vor Ort mit 
einem Behälter aufgefangen und später im Schlachthaus fachgerecht entsorgt. Mit einem Spezialanhä-
nger wird der Schlachtkörper darauf in das nahe gelegene Schlachtlokal verbracht. Die Dauer zwischen 
Entbluteschnitt, Häutung und Zerlegung des Tieres darf aus hygienischen Gründen 45 Minuten nicht 
überschreiten. 

3. Grundlagen und Details zur Durchführung von Weideschlachtungen per Kugelschuss 

3.1 Gesetzgebung – aktueller Stand der Dinge 

Das Veterinäramt des Kantons Zürich (VETA) hat dem Vorgehen Weideschlachtung mittels Kugelschuss 
eine beschränkte Teilbewilligung für die Weideschlachtung von zehn Tieren unter Aufsicht des VETAS 
erteilt. Verlaufen diese zehn Weideschlachtungen zufriedenstellend und werden die vorgegebenen Zeitli-
mits eingehalten (90 Sekunden zwischen Betäubung und Entblutung und 45 Minuten zwischen Entbluten 
und Zerlegung), sollte einer unbeschränkten Bewilligung nichts mehr im Wege stehen. 

3.2 Waffenrecht 

Zur Durchführung einer Weideschlachtung auf dem heimischen Betrieb sind der Besitz eines Jagdpaten-
tes, sowie eine genehmigte Waffe eine der ersten Voraussetzungen, die der Landwirt erfüllen muss. Doch 
das Jagdpatent allein macht nicht automatisch einen guten Schützen aus. Deshalb muss unbedingt kon-
tinuierlich die eigene Treffsicherheit, sowie der Umgang mit der Waffe trainiert und überprüft werden. 
Um die erforderliche Treffsicherheit auf ein lebendes Tier zu gewährleisten sollte auf 30 Meter Entfer-
nung eine zwei Euromünze sicher getroffen werden.4 

3.3 Schuss, Waffe und Munition  

Die optimale Schussposition auf der Stirn des Rindes ist wie in Abb. 1 gezeigt, leicht oberhalb (1,25 cm – 
2 cm) der gedachten und gekreuzten Linien, jeweils zwischen Mitte Hornansatz und gegenüberliegend 
Mitte Auge (Grandin, 2015; TVT, 2013; Kohlen, 2011; Holleben von, et al., 2002; Zrenner und Haffner, 
1999). Diese Vorgabe des optimalen Treffpunktes wird auch bei der korrekten Bolzenschussbetäubung 
befolgt. Teilweise wird empfohlen, die Mündung des Bolzenschussgerätes bei Bullen oder älteren Tieren 
mit sehr harten Kopfknochen etwa 1 cm neben der Mittellinie (siehe Abb. 1) des Schädels aufzusetzen 
(Widderich, 1990). Grund dafür ist das in der Medianen zwischen den beiden Stirnhöhlen verlaufende, 
sehr stabile Septum sinuum frontalium (mehrere Millimeter dicke Knochenspange zwischen den Stirn-
höhlen), welches stärker ausgebildet sein kann, als in den eher seitlich gelegenen Bereichen und für den 
Schussbolzen einen zusätzlichen Widerstand darstellt (Baum, 1898). Neben dem Auftrittspunkt ist der 
Auftrittswinkel des Geschosses auf den Schädel des Tieres genauso relevant. Dieser sollte mit 90⁰ zur 

                                                   

3 Auf jeden Fall sollten die potentiell zu schießenden Tiere mindestens drei Tage vor dem Schlachttermin separiert werden. 

4 In Anbetracht dieser hohen Anforderungen könnte der Landwirt sich auch von einem erfahrenen Jäger mit der nötigen Schießroutine, dem 
Jagdpatent und der vorhandenen Ausrüstung vertreten lassen. 



34 – Probst et al. 22. FREILAND-Tagung/28. IGN-Tagung 2015 

Stirnfläche (dem Stirnbein) erfolgen, damit in Richtung des Hirnstammes geschossen wird (TVT, 2013; 
Finnie, 1993; Ilgert, 1985). 

      

 
Abbildung 1: Der optimale Auftrittspunkt für das Vollmantelgeschoss liegt leicht erhöht über der Schnitt-
stelle zweier diagonalen Verbindungslinien, zwischen der Augenmitte und der Mitte des gegenüberlie-
genden Hornansatzes. Die Wahrscheinlichkeit mit dem Bolzen oder Geschoss wichtige Hirnstammberei-
che zu treffen steigt so deutlich an (Kohlen, 2011). Neben dem Auftrittspunkt ist der Auftrittswinkel des 
Geschosses auf den Schädel des Tieres genauso wichtig. Dieser sollte genau senkrecht zur Stirnfläche 
erfolgen, damit in Richtung des Hirnstammes geschossen wird. 

Bei der Schweizer Weideschlachtung hat sich ein Jagdgewehr mit dem Kaliber .22 Magnum, wie von Retz 
et al. (2014) empfohlen und überprüft, ebenfalls bewährt. Dabei handelt es sich um ein Teilmantelge-
schoss, das beim Auftreffen seine Oberfläche vergrößert indem es „aufpilzt“ und dadurch mehr Energie 
freisetzt (Retz et al., 2014; TVT, 2013). Die Wahl des richtigen Geschosses ist sehr wichtig, da bei korrek-
ter Schussposition eine schwerwiegende und irreversible Betäubung/Schädigung des Gehirnes angestrebt 
wird. Bei zu viel Energie durch das Geschoss könnten Splitter des Geschosses in den Schlachtkörper ein-
dringen oder das Geschoss könnte wieder aus dem Schädel austreten (Retz et al., 2014). Beides ist nicht 
erwünscht.  

Um die Tiere an das Geräusch des Schusses zu gewöhnen sollten vor dem eigentlichen Schlachttermin 
immer wieder Probeschüsse in Hörweite der Rinder durchgeführt werden. Verbinden die Tiere keine un-
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angenehme Situation mit dem Schuss entsteht eine Habituation und die Rinder lassen sich durch das 
Geräusch des Schusses nicht mehr aus der Ruhe bringen. 

3.4 Corral 

Innerhalb des Schweizer Pilotprojektes findet die Weideschlachtung, nicht, wie der Name fälschlicher-
weise vermuten lässt, auf der offenen Weide statt, sondern innerhalb eines extra angefertigten Corrals 
(Abb. 2) mit einem Durchmesser von ca. 8 Meter. Diese, mit Holzplanken eingezäunte, befestigte Koppel 
befindet sich direkt neben dem, von den Rindern ganzjährig genutzten Laufhof, nebst Laufstall und kann 
von dort aus direkt durch ein Tor erreicht werden. Die Tiere die geschossen werden, können also einfach 
und problemlos im Vorfeld an die neue Umgebung gewöhnt werden. 

 
Abbildung 2: Schematische Darstellung des Corrals, in den fünf bis sieben potentiell schlachtreife Tiere 
eingetrieben werden können, sowie rechts davon der Hochsitz von dem aus geschossen wird und links 
der Kugelfang (bepflanzter Erdwall), welcher bei einem vermeintlichen Fehlschuss das Geschoss auffan-
gen könnte5. 

3.5 Schlachtkörpertransport 

Der entblutete Schlachtkörper wird mithilfe des Hofladers auf den speziell für Weideschlachtungen in 
Deutschland angefertigten PKW-Anhänger6 aus Edelstahl gehoben. Der Anhänger ist so konzipiert, dass 
der Schlachtkörper rücklings auf einen fahrbaren Schragen gelegt und dort sicher mittels Spanngurten 
befestigt werden kann. Der Entbluteschnitt kommt dadurch nicht mit der Umgebung in Berührung und 
kann nicht kontaminiert werden. Die Ladefläche des Transporters muss leicht zu reinigen und zu desinfi-
zieren sein (TVT, 2013). Der Schlachtkörper sollte nicht mit Blut, Kot und Urin in Kontakt kommen dürfen. 
Am Schlachthof kann der Schragen mit dem Schlachtkörper die Transportrampe herunter und direkt ins 
Schlachthaus gefahren werden.  

3.6 Beurteilung der Betäubung 

Direkt nach dem Schuss muss sofort überprüft werden, ob das Tier fachgerecht betäubt und demzufolge 
bewusstlos ist. Dies kann anhand einer Reihe von äußerlichen Anzeichen überprüft werden. Wichtig ist, 

                                                   

5 Detailliertes Bildmaterial, sowie das Video einer Weideschlachtung auf dem Betrieb siehe: 
http://www.fibl.org/de/medien/medienarchiv/medienmitteilung/article/weideschlachtung-positive-erste ergebnisse-fuer-pionierprojekt.html 

6 Dabei handelt es sich um den sogenannten T-Trailer© der Firma ISS (Innovative Schlachtsysteme/www.iss-tt.de) der nach den Vorgaben der 
EU-Hygieneverordnung (VO 853/2004/EG) konzipiert wurde und wahlweise auch an einen Traktor angehängt werden kann. Um die Kosten für 
den einzelnen zu minimieren, könnte es Sinn machen, dass sich in Zukunft mehrere interessierte Landwirte einen T-Trailer© gemeinsam anschaf-
fen und nutzen. 
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dass das Tier unmittelbar nach dem Schuss sofort zusammenbricht und keinerlei Aufstehversuche unter-
nimmt. Eine gute Betäubungsqualität kann an geweiteten Pupillen, einem negativen Kornealreflex7, nicht 
vorhandener Atmung und an einem starren Augapfel erkannt werden (Holleben von, 2014). Ein Nach-
schießen sollte bei einem positiven Kornealreflex, spontanem Blinzeln, sicht- oder spürbarer Atmung, 
Lautäußerungen und exzessivem Schlagen mit den Beinen erfolgen (Holleben von, 2014; Kohlen, 2011).  

3.7 Mensch-Tier Beziehung 

Risikofaktoren bei der Weideschlachtung sehen Wenzlawowicz et al. (2015) neben ungeeignetem Equip-
ment auch direkt beim Menschen. Sind die Tiere beispielsweise nahen Kontakt zum Menschen nicht ge-
wöhnt, kann ein ruhiges Treiben der Tiere in den Corral nicht funktionieren, bzw. die Tiere sind dann, 
wenn es zum Schuss kommen sollte, nervös und unruhig. Ein treffsicherer Schuss kann dann nicht abge-
geben werden. Interessanterweise wird die Weideschlachtung oftmals für Mutterkuhbetriebe angeprie-
sen, die sehr scheue oder gar verwilderte Tiere halten. Unserer Ansicht nach ist der Erfolg bei der Weide-
schlachtung und die Einhaltung von Tierschutzaspekten nur dann sehr hoch, wenn auf dem jeweiligen 
Betrieb eine gute Mensch-Tier Beziehung vorherrscht und die Tiere nie durch die bloße Anwesenheit von 
Menschen gestresst werden. 

4. Fazit 

Das Pilotprojekt der Schweizer Weideschlachtung zeigt deutlich, dass mit einwandfreiem Equipment und 
sachkundigen Personen eine Schlachtsituation (auch für ein Einzeltier) geschaffen werden kann, die un-
ter konventionellen Schlachtbedingungen entstehende, stressbedingte Situationen, von vorneherein aus-
klammert, bzw. nicht entstehen lässt. Die Tiere erleiden keinen Verlust der ihnen bekannten Umgebung 
bzw. Trennung von Artgenossen und sie werden weder zum Transport, noch zur Fixierung für die Betäu-
bung in ihrer Bewegungsfreiheit eingeschränkt. Gleichzeitig werden bei korrekter Durchführung weder 
der Tierschutz, hygienebedingte Faktoren, noch die Arbeitssicherheit beeinträchtigt.  

5. Danksagung 

Die Tierschutzorganisation vier Pfoten hat dieses Projekt finanziell unterstützt. Herzlichen Dank!  
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